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Berlin braucht mehr Mieterstrom

[05.12.2022] Nach einer Studie des Instituts für ökologische
Wirtschaftsforschung (IÖW) muss das Land Berlin zwingend Mieterstrom
nutzen, um seine Solarziele erreichen zu können.

Um klimaneutral zu werden, hat sich das Land Berlin beim Ausbau von Solaranlagen viel vorgenommen.

Ihre Solarziele kann die Mieterstadt Berlin nur mit den Dächern von Mehrfamilienhäusern erreichen. Doch

noch gibt es wenige Photovoltaikanlagen auf Mietshäusern in der Hauptstadt. Rund 15 Megawatt (MW)

Leistung sind erst mit dem Konzept Mieterstrom installiert, einem Modell zur Versorgung von Mietermit

Solarstrom vom Dach. Das Potenzial davon ist rund 100-mal so hoch. Wie die Politik jetzt nachjustieren

muss, damit Mieterstrom durchstarten kann, zeigen das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung

(IÖW) und das Ecologic Institut in zwei Politikpapieren. Insbesondere müsse der Betrieb von

Mieterstromanlagen einfacher und wirtschaftlich werden, fordern die Wissenschaftler vom Projekt

StromNachbarn des Forschungsverbunds Ecornet Berlin. „Bei Mieterstrom geht es um Solarstrom, der

vom Dach des Mietshauses – ohne Netzdurchleitung – in die Haushalte des Gebäudes fließt. Mieter

können sich dafür entscheiden, Mieterstrom zu beziehen, oft zu günstigen Preisen", erklärt Projektleiterin

Katharina Umpfenbach vom Ecologic Institut. Mit Förderung durch den Berliner Senat haben die

Forschenden Simulationen, Interviews und Berechnungen durchgeführt, die das große

Innovationspotenzial von Mieterstrom in Berlin aufzeigen. Mieterstrom müsse ein wichtiger Baustein in

einem flexiblen Energiesystem der Zukunft werden, so die Analyse.

Die Forscher zeigen mit drei Simulationen, wie der Eigenverbrauch von Mieterstromanlagen erhöht und so

ein positiver Effekt auf die Wirtschaftlichkeit erzeugt werden: durch die Kopplung mit einem

Batteriespeicher, mit einer Wärmepumpe oder mit Elektromobilität. „Den selbst erzeugten Strom zum

Antrieb einer Wärmepumpe zu nutzen, birgt die Möglichkeit, den Mieterstrom effizient für die

Wärmeversorgung zu nutzen", erklärt Solarstromexpertin Astrid Aretz vom IÖW. „Zudem kann die

Wärmeerzeugung in Kombination mit einem Wärmespeicher zeitlich etwas entkoppelt werden und der

flexible Stromverbrauch durch die Wärmepumpe kann Spitzenlasten glätten.“ Ein Batteriespeicher macht

es möglich, die Solarerzeugung mit dem Verbrauch zu harmonisieren und zudem das Verteilnetz weniger

zu nutzen. Bei größeren Wohnanlagen bietet es sich an, den Mieterstrom für ein Carsharing-Angebot mit

Elektro-Fahrzeugen zu nutzen. Durch die Kopplung mit der Wärmeversorgung und der Mobilität trägt

Mieterstrom sektorübergreifend zur Energiewende bei. „Damit die Stadt einen urbanen Solar-Turbo

zünden kann, braucht es schnell bessere Rahmenbedingungen", so die Forderung von IÖW und Ecologic

Institut. Eine kurzfristige Alternative, um Solarstrom auf Mietshäusern voranzubringen, können solche

Anlagen sein, die den erzeugten Strom vollständig ins Stromnetz einspeisen.
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Die Studien sind hier herunterzuladen.
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